
Feedback
Seit die große Metastudie „Lernen sichtbar machen“ von John Hattie 2013 
ins Deutsche übersetzt wurde, ist ein Thema aus den Debatten um unser Bil-
dungssystem nicht mehr wegzudenken: Feedback. Doch was ist Feedback 
eigentlich, was ist es nicht? Und wie lassen sich die Erkenntnisse aus der Schul-
forschung für das Lehren und Lernen an Hochschulen fruchtbar machen? 
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Feedback als Haltung
Der Begriff „Feedback“ bezeichnet weniger ein Set von Methoden als vielmehr eine Haltung, die eine Atmosphäre 
der gegenseitigen Wertschätzung, Selbstverantwortung und Offenheit in der Hochschullehre unterstützt . Da eine 
gelebte Feedback-Kultur in jedem Kontext Beziehungen zwischen Lehrenden, Studierenden und Lehr-/Lern-Zielen 
zu klären hilft, ist es in allen Lehrveranstaltungen sinnvoll, Feedbackmethoden einzusetzen .

Lernförderliches Feedback ist als gegenseitiger Prozess angelegt: Lehrende und Studierende gestalten – auf Au-
genhöhe und zugleich in unterschiedlichen Rollen – den Prozess des Lernens miteinander . Dabei ist es für die Leh-
renden wichtig, dass sie klare Erwartungen formulieren (vgl . die Steckbriefe „Learning Outcomes“ und „Lern-
räume“), den Studierenden mitteilen und sie im Verlauf der Veranstaltung immer wieder konkret auf die jeweiligen 
Lernschritte beziehen . Für die Studierenden ist es wichtig, dass sie Verantwortung für ihr Lernen übernehmen und 
bereit sind, erstens das Feedback anzunehmen und zweitens selbst konstruktives Feedback zu geben . 
Feedbackmethoden in Präsenzveranstaltungen können für beide Seiten sichtbar machen, wie Studierende beim 
Bewältigen der Lernherausforderungen die gegebenen Spielräume nutzen und welche Wirkungen die verschie-
denen Lehr-/Lernmethoden haben . Dadurch können Lehrende einzelne Elemente ihres didaktischen Settings 
verändern oder die Studierenden dabei unterstützen, ihre Lernmethoden anzupassen, falls Lernhindernisse auf-
treten . Passgenau ausgewählte Feedbackmethoden helfen dabei, die über informelle Beobachtungen („Hören die 
Studierenden zu?“, „Reduziert sich die Zahl der Teilnehmenden im Laufe des Semesters?“) gewonnenen Eindrücke 
zu konkretisieren .

Die Hattie-Studie
Für „Lernen sichtbar machen“  hat John Hattie, ein neuseeländischer Professor für Erziehungswissenschaften, 960 
Metastudien mit 260 Millionen beteiligten Schüler*innen auf der ganzen Welt ausgewertet und Effektstärken von 
so unterschiedlichen Faktoren wie Schultyp, Gruppengröße oder didaktischen Methoden gemessen . 
Sein Ergebnis: Jeder dieser Faktoren kann einen Unterschied machen, aber nur, wenn er von Lehrenden eingesetzt 
wird, die „gute LehrerInnen“ sind . Die Lehrqualität, so Hattie, werde vor allem über die Bereitschaft gesteuert, Feed-
backprinzipien fruchtbar zu machen: Erwartungen klar zu formulieren, Fehlerfreundlichkeit zu ermöglichen, auf das 
Verhalten der Lernenden zu reagieren und sich mit Kolleg*innen offen auszutauschen .

Feedback-Ebenen im Lehr-/Lernprozess
Feedbackmethoden können auf verschieden en Ebenen didaktisch sinnvoll in die Lehre integriert werden:

Zielebene
Mit einem klar formulierten Learning Outcome kommunizieren Sie, welche Kompetenzen Studierende in Ihrer 
Veranstaltung erwerben werden . Im Laufe des Semesters können Sie immer wieder darauf Bezug nehmen – vor 
allem, wenn es um Leistungsbewertungen geht . Wichtig ist es, dass Sie überprüfen, ob Sie und Ihre Studierenden 
sich über die Ziele einig sind: Können Sie sicher sein, dass die Studierenden das Learning Outcome verstanden 
haben?

Prozessebene 
Wie kommt die Lehrveranstaltung mit Blick auf das Learning Outcome voran? Wo stehen Sie, wo die Studieren-
den, wo sollten beide stehen? Feedback gleicht ab, was die Studierenden schon können und was sie können müss-
ten und ob Ihre Methoden und Lernräume funktionieren, also die gewünschte Lernwirkung haben . Prozess-Feed-
back klärt auch, ob der Modus des Arbeitens für alle sinnvoll ist . Fragen Sie Ihre Studierenden und nehmen Sie ihre 
Antworten ernst!

Ebene der nächsten Schritte 
Mit der Klarheit über die Qualität des Lernprozesses, die in Schritten erarbeitet wurde, ist es möglich, konkrete 
nächste Schritte zu entwickeln . Diese können sich auf ganz unterschiedliche Elemente des Lehr-/Lernrpozesses 
beziehen: Müssen Informationen erarbeitet, Arbeitssystematiken erlernt, Selbstverständnis und Rollen der Akteure 
definiert oder Fragen der Belastbarkeit geklärt werden? Ihre Vorstellungen dazu können ganz andere sein als die der 
Studierenden . Stimmen Sie daher ab, welcher nächste Schritt am sinnvollsten ist!
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Zum Vergrößern bitte klicken

https://www.th-koeln.de/mam/downloads/deutsch/hochschule/profil/lehre/lehrkultur-gestalter_feedbackposter_fh_koeln_a1.pdf
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Aus der Praxis
Wenn man Lehrende oder Studierende fragt, ob sie sich Feedback wünschen, ist bei beiden die häufigste Antwort 
„Ja“ . Schaut man sich dann genauer an, was Lehrende und Studierende durch Feedback erreichen möchten, dann 
gehen die Meinungen oftmals ausein ander (vgl . Forschungsbericht Educational Diversity) . Lehrende wünschen 
sich konstruktivere Rückmeldungen von den Studierenden, Studierende vermissen klare Kriterien und die Möglich-
keit, ihr Lernen während des Semesters gezielt zu steuern .

Damit Feedback gut wirken kann, ist es wichtig, die Rückmeldungen einerseits von der Notengebung zu trennen 
und andererseits mit ihr in Verbindung zu bringen . Wie kann das gehen? Indem eine klare Trennung von Lernweg 
und Prüfung vorgenommen wird: 

Der Lernweg ist gekennzeichnet durch eine möglichst große Transparenz im Hinblick auf die Kriterien, nach denen 
die Leistungen der Studierenden bewertet werden . Zudem bedeutet Lernen, dass es eine gewisse Fehlerfreund-
lichkeit gibt, weil dadurch Experimente ermutigt werden und weil Fehler lehrreiche Umwege darstellen . Beides, die 
Kritierientransparenz und die Fehlerfreundlichkeit, sind nötig, damit Studierende ohne Angst Verantwortung für ihr 
Lernen übernehmen können . In diesem Prozess ist kontinuierliches, formatives Feedback ein wesentliches Werk-
zeug des Lehrens .
In der Prüfung werden die Leistungen erbracht, die im Laufe der Lehrveranstaltung geübt und erlernt wurden . Nun 
arbeiten die Studierenden auf der Basis ihrer Erfahrungen selbständig und erhalten auf die erbrachte Leistung ein 
summatives Feedback, das nicht mehr in den Lernprozess zurück wirkt, sondern ihn abschließend bewertet .

Formativ = Rückmeldung auf Leistungen im Laufe des Lernprozesses mit dem Ziel, diesen zu steuern . „Feedback for  
learning“

Summativ = Rückmeldung auf Leistungen am Ende des Lernprozesses mit dem Ziel, diesen abschließend zu be-
werten . „Feedback of learning“

Feedback in der Hochschullehre bedeutet also nicht, den Lernprozess einseitig aus Sicht der Lehrenden über Lob 
oder Tadel zu steuern oder um einer guten Atmosphäre willen die fachlichen Ansprüche aufzugeben . Seine Gestal-
tung hängt davon ab, welches Ziel das Feedback erreichen soll: Geht es darum, konkrete Lösungen für Aufgaben zu 
bewerten? Geht es um das Ermöglichen eines selbständigen Lernprozesses? Geht es darum, das eigene Lernen zu 
reflektieren und daraus Rückschlüsse für nächste Schritte zu ziehen? Feedback bedeutet, passende Wege zu finden, 
um über Lehre und Lernen miteinander ins Gespräch zu kommen .

Feedback an der Fachhochschule Köln
• ermöglicht den Studierenden, den Stand ihres Lernens zu erkennen (Feedback  

als Mittel der Lernstandserhebung), z .B . durch mediengestütztes Feedback wie  
ePortfolios oder PINGO als Votingsystem . 

• zeigt Lehrenden, wie die Studierenden mit den Methoden und Inhalten der  
jeweiligen Lehrveranstaltung arbeiten z .B . durch Clickersysteme wie PINGO,  
die semesterbegleitende Zwischenauswertung TAP, kompetenzorientierte  
Evaluationsbögen .

• unterstützt durch einen offenen Austausch zwischen Kolleg*innen die Entwicklung einer lernenden Organisation 
(Feedback als Element des Qualitätsmanagements und der Hochschulentwicklung), z .B . durch Peer-Hospitationen 
oder Angebote wie die „Night of the Scholars“ und den „Tag für die exzellente Lehre“ .
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